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Buch über ältestes
Wohngebäude

Gelfingen Zwischen 1995 und
2017wurdenamSchlossHeidegg
Bauforschungen durchgeführt.
Dabei wurde anhand dendro-
chronologischerUntersuchungen
das Alter des Holzes bestimmt.
Mittelalterhistoriker Peter Nie-
derhäuser sowieBauforscherund
HistorikerPeterEggenbergerha-
bennungemeinsammitdemKu-
ratordesSchlossesHeidegg,Die-
terRuckstuhl, dieForschungen in
einemreichbebildertenBuchmit
dem Titel «Von der Burg zum
Landsitz: SchlossHeidegg, 1192–
1700» vorgestellt.Auf 224Seiten
behandelt esdieBau-undBesitz-
geschichte des Schlosses zwi-
schen dem 12. und dem 17.Jahr-
hundert.

Nachneuestenwissenschaft-
lichen Untersuchungen sei das
Schloss Heidegg das älteste
Wohngebäude im Kanton Lu-
zern, wie die Vereinigung Pro
Heideggmitteilt.DasBuch ist im
Handel für48Frankenerhältlich.
Oder via E-Mail unter: dieter.
ruckstuhl@heidegg.ch. (red)

Herausgeberin: Luzerner Zeitung AG, Maihofstrasse 76,
Luzern. Doris Russi Schurter, Präsidentin des Verwaltungs-
rates, leitung@lzmedien.ch.

Verlag: JürgWeber, Geschäftsleiter; Bettina Schibli, Leser-
markt; Stefan Bai, Werbemarkt.

Ombudsmann: Rudolf Mayr von Baldegg,
r.mayrvonbaldegg@mvb-bieri.ch.

Publizistische Leitung: Pascal Hollenstein (pho).

Chefredaktion: Chefredaktor: Jérôme Martinu (jem). Stv.
Chefredaktoren:DominikBuholzer (bu, Leiter Zentralschweiz
am Sonntag); Roman Schenkel (rom, Leiter überregionale
Ressorts); FlurinaValsecchi (flu, Leiterin regionaleRessorts).

Redaktionsleitung: Cyril Aregger (ca, Leiter Sport); Robert
Bachmann (bac,LeiterOnline);BalzBruder (bbr,Blattmacher/
Autor); SvenGallinelli (sg, LeiterGestaltung); Christian Peter
Meier (cpm, Leiter Reporterpool); LukasNussbaumer (nus,
stv. Leiter Regionale); ArnoRenggli (are, Leiter Gesellschaft
und Kultur), Harry Ziegler (Chefredaktor Zuger Zeitung).

Ressortleiter: Alexander von Däniken (avd, Leiter Kanton);
Kari Kälin (kä, Leiter Politik); Robert Knobel (rk, Leiter Stadt/
Region); René Leupi (le, Sportjournal); Hans Graber (hag,
Leiter Leben); Regina Grüter (reg, Apero/Kino); Lene Horn
(LH, Foto/Bild).

Adresse:Maihofstrasse 76, Postfach 3351, 6002 Luzern.

Redaktion: Telefon 041 429 51 51, Fax 041 429 51 81,
redaktion@luzernerzeitung.ch

Abonnemente und Zustelldienst: Telefon 041 429 53 53,
Fax 041 429 53 83, leserservice@lzmedien.ch

Billettvorverkauf: Tel. 0900 000 299 (60 Rp./Min.).

Anzeigen: LZ-Corner, Pilatusstrasse 12, 6003Luzern, Tele-
fon 041 429 52 52, Fax 041 429 59 69, E-Mail: inserate@
lzmedien.ch. Postadresse: NZZ Media Solutions AG, Mai-
hofstrasse 76, 6002 Luzern.

Auflage: verbreitete Auflage: 117 757 Exemplare; verkaufte
Auflage: 110 707 Exemplare (WEMF 2017).

Abonnementspreis: 12 Monate für Fr. 458.–/6 Monate
Fr. 237.–/ 12Monate nur E-Paper Fr. 368.– (inkl. MWST).

Technische Herstellung: LZ Print/Luzerner Zeitung AG,
Maihofstr. 76, Postfach, 6002 Luzern, Tel. 041 429 52 52,
Fax 041 429 52 89.

Die irgendwie geartete Verwertung von in diesem Titel ab-
gedruckten Anzeigen oder Teilen davon, insbesondere
durch Einspeisung in einenOnline-Dienst, durchdazunicht
autorisierteDritte ist untersagt. Jeder Verstosswirdgericht-
lich verfolgt.

U20

Bühnefrei!
Mir ist heiss,meineHände
undmeineKnie zittern, als
wäre ich einenMarathon gelau-
fen. Nächstens kommtmeine
Szene. Und derGedanke daran,
dass ich gleich auf der Bühne
stehenwerde, jagtmir einen
kalten Schauer über denRü-
cken. Ich bin so aufgeregt, als
hätte ich umgehend eine Au-
dienz bei derQueen. Ich blicke
kurz hinter demVorhang her-
vor, so vieleMenschen.Warum
tue ichmir eigentlich so etwas
an…?

Ichglaube, ichbinnichtdie
Einzige,welche sich diese
Frage schon oft gestellt hat. Und
sichmanchmal denkt, es wäre
besser, unsichtbar zu sein oder
zumindest nicht aufzufallen und
einfach zu tun, was zu tun ist.
Wie oft komme ich in solche
Situationen! Sei es, dass ich die
tolle Chance hätte, ein Aus-
tauschjahr in einem fremden

Land zumachen, aber nicht
mutig genug bin,mein Zuhause
für ein ganzes Jahr zu verlassen.
Sei es, dass ichmich einfach
nicht traue, den hübschen
Jungen, dermir auf demGang
immer zulächelt, anzusprechen.
Oder sei es, dass ichmich nicht
überwinden kann, das neue,
etwas auffällige Kleid in die
Schule anzuziehen.

Dochwieso fürchte ichmich
wie soviele vor solchen Situa-
tionen?Neue Erfahrungen
bringenmich schliesslich
weiter. In einemAustauschjahr
zumBeispiel könnte ich eine
neueKultur und viele neue
Menschen kennen lernen und
someinenHorizont erweitern.

Wir solltenunsmehr zutrau-
en,mehrSelbstbewusstsein
haben und unseren inneren
Schweinehund öfter überwin-
den. Sagen, waswir denken,

waswir wollen, neue Sachen
ausprobieren.

Mir ist heiss,meineHände
undKnie zittern, als wäre ich
gerade einenMarathon gelau-
fen.Warum tue ichmir so etwas
an?Ganz einfach, weil es Spass
macht, auf der Bühne zu stehen.

Hinweis
In der Kolumne «U20» äussern
sich Schüler der Kanti Sursee
zu von ihnen frei gewählten
Themen. IhreMeinungmuss nicht
mit derjenigen der Redaktion
übereinstimmen.

Sophia Kaufmann, 18, Fachmit-
telschule an der Kanti Sursee
kanton@luzernerzeitung.ch

«Ichweiss,woder Schuhdrückt»
Samariter IngridOehen ist nach 12 Jahren als Präsidentin des Kantonalverbands Luzerner Samaritervereine zurückgetreten. Dank ihr
arbeitet der Verband nun bessermit den Vereinen zusammen. Ein Ziel, das sie sich auch für ihr neues Amt von nationaler Grösse setzt.

Niels Jost
niels.jost@luzernerzeitung.ch

Nach12 Jahren ist Schluss.Ander
Delegiertenversammlung von
Samstag inAdligenswil ist Ingrid
OehenalsPräsidentindesKanto-
nalverbandsLuzernerSamariter-
vereine zurückgetreten (siehe
Kasten). Sie verlasse den Posten
mit einemweinendenundeinem
lachenden Auge, sagt sie. Aber:
«DerZeitpunkt ist ideal. Frischer
Wind tut demVerband gut.»

Sätze wie diese hört man oft
bei Rücktritten. Bei so manchen
sind es aber bloss Floskeln, um
über die persönlichen Ermü-
dungserscheinungen hinwegzu-
täuschen.Nicht sobei IngridOe-
hen. Die ledige 49-Jährige aus
Gunzwil ist Samariterin durch
unddurch. IhreBegeisterung für
das freiwilligeEngagementkann
man ihr alleine schon an den
leuchtenden Augen ablesen, als
sie über ihrWirken erzählt. Dar-
auf lassen auch Aussagen wie
«Ich verbringe 80 Prozent mei-
ner Freizeit mit Arbeiten für die
Samariter» deuten.

Oehenpräsidiert bald
knapp1000Vereine

Nicht überraschend ist deshalb,
dass sich Oehen weiterhin aktiv
fürdieSamariter engagierenwill.
Am16.Juni stellt sie sichzurWahl
für dasPräsidiumdesnationalen
Dachverbandes, dem Schweize-
rischenSamariterbund.«Eigent-
lichhatdiesesAmt immereinRe-
gierungsrat inne. So ist in den
letzten Jahren aber der Kontakt
zurBasis verlorengegangen.Die-
senmöchte ichwiederherstellen
– ichweiss,woderSchuhdrückt.»

DieBasis.Auf sie kommtOe-
hen immer wieder zu sprechen.
Schweizweit sinddasgut945Ver-
eine. Auch wenn Oehen mittler-
weile die leuchtende Samariter-
weste grösstenteils durch Busi-
nesskleider getauscht hat, weiss
sie ganz genau: Die Basis macht
derzeit «stürmische Zeiten»
durch.Damit spricht sieVereins-
fusionen, dieFinanzen sowiedie
Professionalisierungan.EinBei-

spiel: «Für die Ausbildungen,
welche jeder Samaritervereinan-
bietet, stellt uns der Schweizeri-
sche Samariterbund qualitativ
ungenügende Unterlagen zur
Verfügung.Das schafftUnmut.»

AuchderMitgliederschwundbe-
schäftigt die Samariter, wie so
viele andere Vereine auch. Als
Oehen 2006 das Präsidium in
Luzern übernahm, zählte der
Kantonalverband69Vereinemit

3700Mitgliedern – heute sind es
59 Vereinemit etwas über 2000
Mitgliedern. Auch in Zukunft
wird es voraussichtlich zu weite-
ren Vereinsfusionen kommen.
Oehen sieht darin nicht nur

Schlechtes: «Früher hatten die
Vereine Mühe, über ihre perso-
nellen Probleme und allfällige
Fusionen zu sprechen. Dank der
neueingeführtenBeratungskom-
mission arbeiten wir heute viel
bessermit ihnen zusammenund
können helfen. Ganz nach dem
Credo: Lieber eine Fusion als
eine Vereinsauflösung.» Somit
könne man weiterhin die Regio-
nen abdecken.

Samariter sindan
jedemDorffest zugegen

WiewichtigdieSamaritervereine
fürdieGemeindenundRegionen
sind, zeige sich an jedemAnlass:
Ob beim Dorffest, Grümpeltur-
nier oder Grossanlass, immer
sindSamariter zugegenundkön-
nen somit oftmals dieBereitstel-
lungeineskostenpflichtigenAm-
bulanz-Fahrzeuges samt Ret-
tungssanitäter vermeiden.

Oehen ist auch überzeugt,
dassmandieheutigeMitglieder-
zahl in Luzern halten könne.
Denn in den letzten Jahren habe
mandieNachwuchsförderung im
Verband stärker gewichtet. So
wurden sogenannte Help-Ju-
gendgruppen ins Leben gerufen.
Help steht für Helfen, Erleben,
LernenundPlausch.«UnserZiel
ist es nicht,möglichst vieleneue,
junge Mitglieder pro Jahr zu ge-
winnen, sondern solche, diemo-
tiviert sindunddafür auch länger
bleiben.» Eine Aussage, die per-
fekt zu ihrem eigenen Eintritt in
den Samariterverein Beromüns-
ter passt, wo sie noch heuteMit-
glied ist.Als 17-Jährigemusste sie
damals für ihre Ausbildung zur
Pflegefachfrau den Nothelfer-
und Samariterkurs absolvieren.
«Da hat es mich gepackt», sagt
Oehen heute.

Berührungsängstebei
Ernsteinsatznehmen

Ohnehin:Eskommtnichtvonun-
gefähr, dass sich der Kantonal-
verbandunter IngridOehenstär-
ker für den Nachwuchs einge-
setzthat. So ist die49-Jährige,die
über einen Master of Advanced
Studies in Management verfügt,

beim Luzerner Kantonsspital
(Luks) zuständig für die Ausbil-
dung, vomLehrling bis zumStu-
denten. Nicht weniger als 754
jungeMenschenbetreut siebeim
grössten Arbeitgeber des Kan-
tons. Wobei: Das Alter spiele für
ein Engagement in einemSama-
ritervereinkeineRolle, findetOe-
hen. «Jeder kann immer und
überall an eine Situation heran-
treten, wo man helfen muss.»
Viele Leute hätten dabei Angst,
einzugreifenoder etwas falsch zu
machen. «Das Einzige, das man
falschmachenkann, ist nichts zu
tun», so Oehen. «Durch die re-
gelmässigenTrainings imSama-
riterverein helfen wir, diese Be-
rührungsangst zu nehmen.»

Blickt ihrem nächsten Engagement entgegen: die langjährige Samariterin Ingrid Oehen (49), fotografiert auf
dem Areal des Luzerner Kantonsspitals, ihrem Arbeitgeber. Bild: Dominik Wunderli (Luzern, 18. April 2018)

Neue Präsidentin
und 26 Ehrungen

Die Delegierten des Kantonalver-
bands Luzerner Samaritervereine
haben am Samstag Gabriela En-
geler aus Rothenburg zur neuen
Präsidentin gewählt. Siewar bisher
als Beisitzerin im Vorstand tätig
und tritt die Nachfolge von Ingrid
Oehen an (siehe Haupttext).

Zudem wurden 26 Mitglieder
mit der Henry-Dunant-Medaille
geehrt, der höchsten Auszeich-
nung, die ein Samariter erhalten
kann. Verliehen wird sie an Mit-
glieder, welche seit 25 Jahren im
Verein oder seit 15 Jahren in
einem Vorstand tätig sind. Aus-
gezeichnet wurden:

Katharina Bochsler-Scherrer und Hans Stu-
der (beideKantonalverband), BeatriceWeber
und Beatrice Sigrist (beide Adligenswil),
Romy Banz (Altishofen), Claudia Lang-
Schmid und Ruth Frei-Bichsel (Hellbühl),
Sandra BucherMuri undClaire Joos (Hildis-
rieden), AngelaHegi-Rölli (Grossdietwil-Alt-
büron), Hildegard Jüni (Kriens), Luzia Durrer
undUlrikeModl (Luzern Pilatus), Anita Boss-
ard (Menznau), Theres Bucher und Lisbeth
Sigrist (Nebikon), Benedikt Portmann und
PatrickMinder (Ruswil), KarinHaas-Kamber
(Sempach), Irène Friebel und Hildi Mathis
(Sursee), Marianne Wolf und Röbi Studer
(Schüpfheim), Gabriele Zünd (Touring Club
Schweiz), Käthi Kaufmann-Minder (Ufhusen),
Monika Dubach (Zell).

Kandidatinnen
einigen sich

Ufhusen Der Kirchenrat der rö-
misch-katholischen Kirchge-
meinde Ufhusen hat eine neue
Präsidentin: Claudia Schweg-
ler-Bärtschi.Die52-Jährigewur-
de vom Rat am Donnerstag in
stiller Wahl als Präsidentin und
neues Mitglied bestätigt, wie es
in einerMitteilung heisst.

Im erstenWahlgang erreich-
ten weder Schwegler noch ihre
Mitkandidatin Brigitte Stein-
manndas absoluteMehr (Ausga-
bevom16.April). Zur stillenWahl
kam es, weil es bis am 19.April
keine Nachnominationen gab –
und weil sich Steinmann nach
einer Absprache zurückzog. So-
mit entfällt der zweiteWahlgang.

«Wir sind froh, dass sich die
Kandidatinnen einigen konnten
undeskeinen zweitenWahlgang
gibt», kommentiert Pastoralas-
sistent Jules Rampini den Aus-
gangderWahl. Schwegler istmit
ihrer Familie seit rund 25 Jahren
inUfhusenwohnhaft.DieMutter
zweier Kinder arbeitet als diplo-
mierte Pflegefachfrau. (red)
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